
Das Zueinander pastoraler Berufe 1st Iso wurde IN Bogen m1T ofIfenen kHragen
nach WI1e VOL uch N rage des uelınan- DE Multiple-choice Fragen un! ussagen
ders VO.  b Männern un Frauen den pasto- zugesandt denen der Zustimmungsgrad
ralen Beruftifen Wiıll dıe Kirche das Potentijal gemäß standardisierten Skala (1
VO.  ; Laıen Frauen und Maännern der Seel- e völlig Zzu  .6 bis ‚trifft überhaupt
glwirklich nutzen muß S11 Cdie Aufteilung N1ıC Zu angegeben werden sollte Pro AÄAus-
des pastoralen Berufsfeldes entlang über- Ssagec wurde der durchschnittliche Zuustim-
kommener Geschlechterrollenkonzepte We@1- mungsgrad un! die durchschnittliche Stan-
ter auiflösen Sicherster Weg ın scheint dardabweichung errechnet Beide ertie las-
dıe spezifische Förderung VO  m} Frauen S@e1IM SC  b sich mı1T dem Gesamtzustimmungsgrad

den Frauenanteil den Posıtionen m1T VO  . bel DOS1ILLV formulierten Aussagen
acCc un! Einfluß deutlich erhöhen (3 bei negatıv ftormulierten Aussagen) VCI -

1C1Ur die „normale“ seelsorgliche Arbeit gleichen Fuür weitergehende Folgerungen
sondern uch Verantwortung, Definitions- wurden Antwortgruppen herausgefiltert
macht und Gestaltungsmöglichkeiten sollten (d alle Oögen die auf inhaltlich verwandte
unter Frauen und Männern gerecht verteilt ussagen äahnlıch reagieren) und deren Ant-
SEe1N Bıs 1ın muß die Diskussion 111e wortverhalten aut estimmte agen untier-
gelungene bgrenzung der pastoralen Berufe sucht DiIie ussagen deckten MLECUNMN Themen-

felder ab VO.  b den ersten Berufungserlebnis-voneinander uch unter geschlechts-
spezifischen Perspektive geführt werden SC  5 bıs ZU.  — jetzıgen (Gemeindesıituation
Der „Einbruch der FKFrauen die Seelsorge
hat Se1IN jel noch längst Nn1ıC erreicht Berufswahl

ast alle Gemeindereferenten stammen selber
aus katholischem Milieu un rechnen dieser
Tatsache ihre Berufswahl Besondere
kirchliche kKreign1isse (wıe Wallfahrten Ka-

Johann Hafner unna egen- tholikentage Jugendtreiffen) oder datiıerbare
brecht Ha{iner spirituelle Erlebnisse haben kaum Einfluß

Daß jemand sich dazu entschlossen hat (5@e@-Zur Beruitfszufrijiedenheıiıt VOo emenin-
dereterenten! meindere{ierent/in werden liegt Iso C1-

Men allgemeinen Interesse Kırche und VOL
ber dıe Entwicklung der pastoralen allem der eıgenNenNn me1lst ländlichen Pfarrei
Berufe qgıbt hereıts 17LE Vielzahl nastoral- die INa  _ als engagıerter Jugendlicherattraktıv
theologischer un dogmatiıscher Arbeıten dıe erlebt Kaum jemand wollte gezielt (Gjemelin-
vVOT allem das anstitutionelle Profil dıeser Be- dereferent/in werden das Vorwıissen darüber
rufe dıiskutieren Es legen jedoch kaum GUUATL- War hierzu viel ger1ıng uch das Studium

Untersuchungen über das Selbstver- hat wen1g ärung des Beru{isbildes eıge-
ständnıs der Berufstätigen UVDOT Man kann den tragen (3 17)° m1T der Ausnahme des Gemelin-

Bewerber- un den hohen Ausschez- depraktiıkums das einmuftıg als este Ent-
derzahlen 1107 Vage Tendenzen entnehmen scheidungshilfe ewerte wird (2 01) Mittels
Auf Mitarbeitertagen kommen zuweılen UNGE- Merkmalsverknüpfung wurde 1Ne ruppe
bremst Kirchenfrust un Berufsunzufrieden-
heiıt Z Vorschein Es meldet ıch Bedarf den Eın persönliches Begleitschreiben sicherte den
nach Artıkulatıon khıne emmpDirische Untersu- en UCKlau: VO  - 60°% (112 Bögen) Eıne aUus-

chung unter den Gemeindereferenten der [2OÖö- führlichere Auswertun; wurde SomMMerseme-
ster 1994 als Diplomarbeit der Unıiversita: Eich-

SC Augsburg 1021l Beıtrag dazu eısten STa eilung München Fach Gemeindepasto-
ral eingereichtDiıe Umfrage fand unı 994 miıttels Tage- Rückwirkend wünschen sich 85 D 6E1NeE bessere DSY-bogen untier allen der 10Zzese Augsburg chologisch-seelsorgerliche Ausbildung, Napp 50%
111e bessere Ausbildun: organisatorischen un!tatıgen CGemeindereferenten STa D 199 Per-
Verwaltungsfifragen Nur eweils 30 % chlagen die

wird
ertiefung der akademisch theologischen bzw der

DIie Bezeichnung „Gemeindereferenten spirituellen Dimension VOL Als m1T Abstand belieb-
durchwegs inklusiv gebraucht. Fächer die beiden exegetischen Dis-

Zuvor Wal estlau: unter ausgewählten ziplinen un! (44 bZw Nennungen) weıt
Personen der Fragebogen mehrfach verändert WOI' - VOT der nächsten Plazıerung Psychologie 13)
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VOIN Antwortern ermittelt, die schon VOL der mmen sind Einzelgespräche (89 Nennungen)Berufsergreifung wußten, worin ihre Tätig- un! Gruppenarbeit 069) VOT Unterricht 28)keiten bestehen werden. Diese Gruppe erweıst und Großveranstaltungen 1T2) Die beliebte-
sich wenı1ger abhängig VO Lob des Pfarrers, sten Personengruppen sind Kinder 87) un!:
un! ihre allgemeine Beru{fszufriedenheit ist Erwachsene (75) weıt VOTLT der Jugend 31)
mıiıt deutlich höher als bei ihren restlichen und den Seniloren (8)* DIie beliebtesten Auf-Kollegen ( Ia Als erstie Schlußfolgerung
darf INa  - ziehen: Je Irüher Interessierte über

gabenbereiche siınd Liturgie (61), themati-
sche Arbeit (55) Sakramentenvorbereitungdas Berufsprofil enntnı1ıs erlangen (v der D8) un! Bibelarbeit S VOL Hausbesuchen

Unterschied anderen pastoralen Berufen), (39), Krankenbesuchen (Z2Z2) un Organisato-desto höher fällt die Zufriedenheit 1mM eruftfs- rıschem 20) Es leg 1Ne klare Neigung VOT,alltag Au  N Die Studienwahl hängt VOT 1lem miıt Kindern un ın der lturgie arbeiten.
einem längerfristigen Engagement (häu- Dem wilderspricht die Hochschätzung der

figste ennung: verbandliche Jugendarbeit), Martyrie („Ziel me1lnes anzen Wirkens“
das 1Ne Art Hıneinwachsen ermöglıicht. Der 1,838) SOWI1Ee der Diakonie ( ’ VOT dem drit-
Einfluß expliziter punktueller Entscheidun- ten Grunddienst lturgie (mit dem VeI -
gen ist gerıng. gleichsweise gerıingen Wert 2,64) Im Reiche

der Letztmotive wird der Nächstendienst
Berufsfelder dem Gottesdienst vorgezZogen, ın der Kon-
Die Gesamtzufriedenheit wurde bei UuUuLNsSerer kurrenz der alltäglichen Tätigkeiten Jjedoch

verhält sich umgekehrt.Umfirage mıit dem überdurchschnittlich p-
sıt1ven Wert Z angegeben. ırekt erTragte Es liegt kaum angel Aufstiegs-
Kınstellungen sind ber mıt OTS1IC g_ chancen. 1ele der Befragten haben die g_
nleßen, da S1Ee meılst e1ın verzerrtes Antwort- ringen Karrıeremöglichkeiten INM!
verhalten durchlaufen. Es muß bereits eın mıiıt der Berufswahl akzeptiert. Eıine hohe
hoher Leidensdruck vorliegen, ehrlich Standardabweichung zeıg ber . daß hier
einzugestehen, daß INa  } 1n selner Posıiıtion große Uneinigkeit untfer den Antwortern
unglücklich ist. Zudem bilden die noch Be- herrscht.
rufstätigen bereits das esulta einer posit1-
ven Selektion, da viele Unzufriedene bereits

Vielfach wird spekuliert, dalß die p_
storalen Berufe VOL dem Hintergrund des aitı

einen anderen Beruf ergriffen haben Des- ekannten Pfarrerberufs verblaßten un!
halb wurde indirekt gefragt: „Ich wurde kaum identifizierbar selen. Dies WIrd VO  5 den
heute wieder Religionspädagogik studieren“ Augsburger (‚emelındereferenten NIC
un: AICh kann den eru der/des weılıter- empfunden. Der Satz „Ich leide darunter, daß
empfiehlen“. Beide Aussagen fanden 1ne die Gemeinde das Berufsbild der/des
signifikant gerıingere ustimmung als die Gi= wenıg kennt un schätzt“ trıfft auf ıne über-
rekt geäußerte Beru{fszufriedenheit: nämlich durchschnittliche Ablehnung. Diıie BefiragtenZ 02 und Z.U0 Der Beruf wird War inner- erhalten Bestätigung AdUus der Gemeinde ın e1-
halh der eigenen Bıographie für SINNvoll g.. Nem MaDße, ın dem sS1e als 77 genügend“ wahrge-halten, nN1IC. ber verallgemeinerungswür- OINmMen wird ( 7 Die Bestätigung durch
dig Tür andere. den Pfarrer fällt weltaus gerıinger AdUus 2er die große Differenz zwischen Selbst- Insgesamt erfahren sich die Gemeindere{ife-
anwendung und Fremdempfehlung? rentien als zuIiriedenstellend erTolgreich.SC gibt die Au{fgliederung einzelner Be- Obwohl fast alle Gemeindereferenten ın derrufsaspekte. Arbeitsgemeinde uch wohnhaft SINd, dürfenES kann nicht inhaltlicher Monotonie
liegen, denn der Berufsalltag wIird interes-

( , und können ( ’ S1Ee Privat- und

santer empfunden, als VO  5 den Befragten 1m Hierfür liegen uUunNSs Vergleichszahlen Aaus den USA
Vorifeld erwartet worden Wa  _ Aus der hohen VOL, ın den etzten Jahren breite Untersuchun-

Zustimmung ( ’ “ICH bın mi1t meılınen gen ZU ema pastorale eruie gemacht wurden
(New arıs. Mıniısters, hg atıona astora.

Zuständigkeitsbereichen zufrieden‘“ kann Litfe Center, New ork 1992, DOL: atıona SS0OC1laA-
geschlossen werden, daß die Gemeinderefe- tıon for Lay Ministry, No turnıng back, Chicago
renten ın den Tätigkeitsfeldern arbeiten, dıe uch dort i1st Jugendarbeit die Tätigkeit mıiıt

der geringsten Anerkennungs- un! Befriedigungs-S1e bevorzugen. Die beliebtesten Arbeitsfor- rate.
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Beteiligung „Endprodukt Sakramenten-Dienstsphäre irennen bzw. dıe persönlichen
VO  5 den dienstlichen Problemen auseinander- spendung” schmerzhafter empfinden.
halten (2; estätı wird cd1ıes durch den
niedrıgen Stellenwert, den die Bestätigung Bedingungen VvDO  - Zufriedenheitdurch den Pfarrer für das eigene Selbstwertge-

einNNımMMmMt(Auch die AnfTforderungen Aus fünt Fragen wurde die Gruppe der „ ZiUu-
Iriedenen“ sohert S1e besteht AaUSs Mitglie-der Kirche den persönlichen Lebenswandel

bilden kaum eın Problem (3,69 Able  ungs- dern und weıst eın überdurchschnittliches
Dienstalter auf Kur S1e sSind Gebet und GOL=-grad) Wenn dem Satz „Mehr als durch meın

wirke ich durch das Zeugn1s meılınes IL esbeziehung besonders wichtig. Ihre Identifi-
bens  66 (ein 10a AaUS der Rahmenordnung der katıon miıt der TC liegt 0,50 Punkte über

dem Durchschnitt. Dıies egte die ermutungdeutschen Bischöfe) dennoch miıt 265 zuge-
stimmt wird, dann kann sich das Nur aut das nahe, daß die InstiıtutionTC der entsche1l-

dende Faktor für die Berufs(un)zufriedenheitberufliche, weniger auf das prıvate Leben be-
SEe1. Normalerweise entsteht Beru{iszuf{irle-ziehen. Eis zeıgt sich Gemeindereferenten Sind

keineswegs bezahlte Ehrenämtler, die ihr denheit 1mM Zusammenspiel VO.  5 Selbstwert-
schätzung Deckung der persönlichen Ne1-idealistisches kKngagement 1n derJugendarbeit

Brotberuf gemacht haben Sie welısen gung mi1t der Berufssituation) un! Fremd-
VvIie einen deutlichen Grad Professio- wertschätzung eckung der persönlichen
nalısıerung auf, sichtbar ihrem Vermögen, kKıgnung mıiıt den Berufsanforderungen). Bel

eigene VO  - berulilichen elangen irennen. nichtkirchlichen Berufen ergibt sich das Be-
rufsprofil AdQus der Rückkoppelung VO  5 Pro-

Zwischen1und Spirıtualität wird eın duktqualität un: Kundenzufriedenheit und
signifikanter Zusammenhang angegeben: ist somıt 1ne abgeleitete Größe Andere Fak-
Eiinerseılts führt dieel Gott hın (2,26), toren, w1e Betriebsklima der (Wohl)Befin-andererseits schöpfen die Gemeindere{iferen- den derAngestellten Sind N1ıC weni1gerwich-
ten AUS ihrer Gottesbeziehung Kraft für die L1g, ber genetisch nachgeordnet. S1e sind
el ( , Die nnahme, daß Unzu{irie- Elemente ınnerhalb des Hauptzweckes eiNes
denheit A US einem Gegeneinander VO. Berut Unternehmens, aut Nachfrageänderun-un! geistlichem en entsteht, OonnNnTie
nıcht bestätigt werden. gen reaktionsfähig bleiben

Be1 Kirchen ist das anders. Niıicht eLWwa, weiıl 1mM
Eindeutig wird jedoch die finanzielle SOWI1Ee pastoralen Bereich Eifektivität kaum melßbar

die kirchenrechtliche Ausstattung kritisiert: ware, sondern weıl dort eın Faktor hinzu-
cdie Zuiriedenheit mıi1ıt dem Verdienst erhielt kommt, der nachfrageresistent ıst, nämlich
einen der vlier geringsten Zustimmungsgrade der der Sendung. ESs geht bel Berufen der KI1r-
(3,179”, „Ich leide unter dem Mangel kır- ch! Aaus der Sicht der Instıtution darum, das
chenrechtlichen Kompetenzen” dagegen den Evangelıum unverkürzt verkünden. Ver-
niedrigsten allerAblehnungsgrade (2AVor kündigung erTolgt über die Berufstätigkeiten
dem Hintergrund der Neigung liturgischen hiınaus ın eıner estimmten Lebensführung.
Dıiensten ist dies logisch. Wer viel 1m Be- er haben WI1IT 1mM pastoralen Bereich m1T
reich Gottesdienst professionell arbeıte un! drel Gr6ößen rechnen: dem individuellen
diıes uchn LUL, der wird selne fehlende (Selbstwertschätzung), dem situatıven (Ge-

meindeaniforderung) und dem institutionellen
Mehr als die dogmatischen Frontlinıen Geme1l1n- Berufsprofil (Berufung, Sendung).deleitung, akramentenspendung) erhalten ın den

USA finanzielle TOoDleme die meılste Aufmerksam- Die Beziehung der Gemeindereferenten
keit (vgl atıona. Conference of Diocesan Direc- letzterem haben WI1Tr versucht mittels „ Be-LOTIS, Justes anı enelts TOor Lay an Religlous
WT mployees, ashıngton Die Entloh- arnter Zitate“ erfiragen. Sieben Aussagen
Nnung der pastoralen Mitarbeiter beträgt 1n den wörtlich den offiziellen Dokumenten
USAÄA 510 bis 65 % des Durchschnittseinkommens
VOIl Beru{fstätigen miıt vergleichbaren ollege-Ab- Z Berufsprofil der Gemeindere{ferenten
schlüssen. 1ele pastorale Mıitarbeiter Sind DEC- entnommen, ohne die Quelle anzugeben: AaUus

ZWUNgEN, ihre el auftf ellzel herunterzu- „Ziüt ung der pastoralen Dienste“, AUuSs
schrauben, sich eın profitableres 7Z7weiteinkom- {TÜür Gemeindereftferen-
INEeNn verdienen. er Tinden sich unter den Pa- „Rahmenordnung
storal Ministers besonders viele utter ach der ten/ınnen“, AUS der Augsburger Dıözesansyn-

ode, AUuSsS dem Beschluß der Würzburger SyNn-Kleinkindphase und Rentner.
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ode „Dienste un Amter“ SOWI1E aus dem Die Identifikation mıit der (jemeinde gleicht
Zwelıten Vatikanum „Lumen gentium“. SOZUSagen die Dıstanzıerung VO offiziellen
Solange ussagen den bereichsspezifischen Beruftfsbild aus Dementsprechend deutlich

wird (Gemeindeidentifikation ( Ig derEınsatz und subsidiläres Begleiten betonen,
werden S1e gut akzeptiert (2,54 bzw Z Identifikation mi1t der TeEe der Gesamtkir-
Frappierend 1st ber die ohe Zurückwel- che vorgezogen (3.01).* ıe Dıstanz ZU ofLi-

ziellen Beruftfsbild hat War keine direktenSung der Aussage „Ich bın M1r darüber 1mM
klaren, daß MIr als Lale der Weltcharakter uswirkungen auft die Berufszufriedenheit,
ın besonderer Weilse eigen ist und meıline ‚Ar ber S1Ee erhöht das Konfliktpotential ZW1-
beıit VL em Weltdienst, nıcht Heilsdienst schen den Pfarrern, die evtl das offizielle
ist“ (3,64), die I7 ntwortverweigerungen Beruf{ifsbild VO (Gemeindereferenten (Unter-
un! Da kritische Kommentare provozlert stutzun TÜr den Pfarrdienst) VOTLT sich haben,
hat Ahnlich allergisch wurde auft . ICch sehe und den Gemeindereftferenten, die diese
meınen Arbeitsschwerpunkt VOT allem 1n der Funktion ablehnen. omMm:' dann atsäch-
Unterstützung des Dienstes des Pfarrers“ lich ZU Konflikt, wirkt sich dieser gen
(3,6 reaglert. Hıer werden Grundmerkmale des hohen Anteils (Gemeindeidentitikati-
des der Gemeindereiferenten schwer-institutionellen Berufsprofiles abge-
lehnt Faktisch arbeiten und fühlen sich die wiegender aus
(Gemeindereferenten als eigenständige 1Lal-
enseelsorger, de 1ure ist ihr erut als ZaTr-
beiter für den Pfarrer konzipiert.
Man darf festhalten: ein/e einz1ıge/r vertrı
das institutionelle Berufsprofil unverkürzt
niemand stimmt allen s1eben lehramtlichen
Aussagen mi1t der Zu) Be1l schrittweiser
Reduktion der Krıterien findet sich schließ-

O1S Reinhard-Hiıtzlich ıne Truppe VO  > 159 Antwortern, die WI1r
als „Kirchenidentifizierte“ bezeichnen wol-
len. Sie welsen WalLr 1ıne bessere Kooperatıon Der Eınsatz VO. „La1ıentheologinnen“

un „Laıentheologen‘“ Bıstum asemiıt dem Pfarrer auf, ihre Berufszufriedenheit
ist jedoch 1U unmerklich höher ( ’ als die IDıie Kırche braucht ınNe genügende nzahl
ihrer Kollegen. Dies legte den Verdacht nahe, VDO' geeıgneten Dienstträgern un Dienstträaä-
daß keineswegs das institutionelle Beruf{is- gerınnen, dıe gemeınsam mAıt den übrıgen
profil ausschlaggebend ISt: sondern das Ver- Gläubigen un deren Charısmen den Auftrag

Christiz ım 2enst den Menschen heute OThältnis ZU. jeweiligen Pfiarrer. Schon bel der
ruppe „Zufriedene“ War aufgefallen, daß en Kaum eın anderes Bıstum hat 2ınNe
diese viel Unterstützung durch ihren Pfarrer große anl DO  S Diakonen un Lazentheolo-
erfahren. Eıne Kontrolluntersuchung (Bil- gen W1ıe dıe große 2özese Basel, uıele
dung eiıner rTruppe „Berufsbild-Kritiker”) DO  S ıhnen uch als GemeindeleiterInnen eIN-
zel;  © dal diese umgekehrt weder mı1ıt ihrem gesetzt sınd. TOLZ der posıtıven Erfahrun-
Piarrer über Konflikte reden (1:Z9 unter gen un der Notwendigkeit vDO  S Geduld
Durchschnitt) noch m1T ihm kooperleren kön- bleiben strukturelle Veränderungen NAaAUS-

weıichlich. rednen (2,33 untier Durchschniitt ® —i

rgebnıs schreibungen (miıt der einz1ıgen Ausnahme, dem
Gehalt) enNntistehe. Entscheiden: sSe1l ingegen, ınBerufszufriedenheit herrscht also VOL em welchem Tätigkeitsbereich VOL (0bD Liturgle
der Schule) jemand eingesetzt 1st und inwleiferndort VOL, eın gutes Arbeitsverhältnis miı1t

dem Pfarrer besteht. Weıt wichtiger als das die persönliche Situatıon streiitfreı 1st.

institutionelle ist das sıtuatıve Berufsprofiil, ers als ın Deutschland mi1t selinen dominleren-
den Konfessionen stehen cdie „pastora. mınısters“

Situation und AnfTforderungen VOL Ort.® des US-amerikanischen Katholizismus untier einem
imMmmensen Konkurrenzdruck VO.  - se1ten evangeli-

Dıie amer1ıkanische Studie „New Parısh Mınıiısters, aler Denomınatıonen. Dementsprechend wIıird das
. kommt einem ıchen rgebnis S51e katholische Proffil der eiıgenen Tätigkeıit er De>
chließt, daß Zufriedenheit unabhängig VOIl auße- wichtet (Feıier der akramente und KEngagement für
LE  w Faktoren w1e erträgen der Arbeitsplatzbe- sSoOzlale Gerechtigkeıit
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